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Grußwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

»Alles, was ihr tut….« – So ein wenig könnte die-
ser Satz auch die Überschri� über dieser Ausgabe 
von Pallo�is Werk sein: Alles, was wir tun. Ein 
Überblick, wo der Missionssekretär gerade ist, 
was in Berlin oder der Hochschule in der letzten 
Zeit passiert ist. Von der Provinzversammlung 
über die Vinzenz-Pallo�i University bis zur Schu-
le der Pallo�iner in Kamerun erfahren Sie auf 
den folgenden Seiten viel Neues. 

»Alles, was ihr tut.« Das Tun allein kann ohne 
Sinn und leer sein. Mich begleitet die Jahres-
losung der evangelischen Kirche für 2024. Ein 
Satz aus dem 1. Korintherbrief: »Alles, was ihr tut, 
geschehe in Liebe.« Ein Schlüssel für den Alltag: 
Wir tun viel, aber wertvoll, lebensfördernd wird 
es, wenn wir es in Liebe tun.

So freut es mich auf den zweiten Blick, die Lie-
be zu sehen, die Pater Maise für Pflanzen, aber 
auch für Menschen weltweit hat. Beeindruckend 
sind die Projekte in unserer Pfarrei in Berlin: 
das »Wunder der Wohnung«, wo Menschen für 
andere liebevoll einen Ort herrichten. Oder die 
beiden Mitbrüder Bruder Alfons und Bruder 
Hermann zu erleben, die mit ganzem Herzen in 
Südafrika für die Menschen dort gelebt haben.

»Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.« Liebe 
meint, mit dem Herzen dabei zu sein. Liebe ist 
nicht immer harmonisch, sondern manchmal di-
rekt, herausfordernd und keineswegs zuckersüß.

Ein Innehalten in dem vielen, was wir tagtäglich 
tun: Tue ich es in Liebe, liebe ich, was ich tue? 
Und: Kommt mit meinem Tun heute etwas Liebe 
in die Welt?

Ich nehme die Losung mit in den Tag, das Nächs-
te, was zu tun ist. Vielleicht Sie ja auch!

Ihr

P. Markus Hau SAC
Provinzial
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Von der Blumeninsel hinaus in die Welt
Wie früher als Gärtner fördert Pater Reinhold Maise 
auch als Missionssekretär das Leben 

Gerade hat Pater Reinhold Maise eine üppig blühende Orchidee in seinem Büro im Provin-
zialat in Friedberg gegossen. Der Pallottiner hatte schon als Gärtner auf der Blumeninsel 
Mainau im Bodensee ein Händchen für Zierpflanzen. Seit eineinhalb Jahren hilft er nun 
als Missionssekretär mit, Projekte der Pallottiner vor allem in Afrika und Indien aufblühen 
zu lassen. Ob früher als Gärtner und jetzt als Missionssekretär – in beiden Fällen geht es 
ihm darum, »Leben zu fördern«.

Als Missionssekretär ist Pater Maise viel 
 unterwegs – in seinem ersten Jahr mit der 
neuen Aufgabe zusammengerechnet die 
Hälfte des Jahres. Mittlerweile hat er Indien, 
Kamerun, Nigeria, Malawi, Südafrika, Argen-
tinien, Brasilien und Uruguay, Polen und die 
Ukraine besucht. Sein Hauptaugenmerk gilt 
dabei seinen Mitbrüdern. Wenn sich die Gele-
genheit bietet, lässt er sich aber nebenbei von 
der Pflanzenwelt und ihrer Vielfalt faszinieren. 
In Kamerun sah Pater Maise, wie eine von 
einer spanischen Pfarrei finanzierte Bananen-
plantage mitten im Wald Früchte trägt. Der 
Weg dorthin führte auf einem Motorrad über 
Stock und Stein. In Nordindien freute er sich 
über Orchideen am Naturstandort.

Sie sind sein Spezialgebiet als Gärtner mit 
der Fachrichtung Zierpflanzenbau. Die Ausbil-
dung dazu absolvierte er auf der Insel Mainau. 
Insgesamt elf Jahre arbeitete er auf der Blu-
meninsel. Zu den Aufgaben des Pallottiner-
Paters zählte es, Orchideen zu bewässern, zu 
düngen und umzutopfen und die aufwändigen 
Orchideenschauen mit vorzubereiten. Krea-
tivität war gefragt, um etwa 3000 blühende 
Schönheiten richtig in Szene zu setzen. Viele 
staunten darüber, dass da ein Priester neben 
seiner Seelsorger-Tätigkeit wöchentlich drei 
Tage als Gärtner arbeitete. Auch das Fernse-
hen interessierte sich dafür. 

Lernen von der Pflanzenwelt
Doch Spiritualität und Botanik sind für Pater 
Maise keine Gegensätze. Im Gegenteil. »Von 
der Botanik fühle ich mich befruchtet und po-

sitiv inspiriert«, sagt der Pallottiner. Menschen 
können aus seiner Sicht von der Pflanzenwelt 
lernen zu leben. Der Pallottiner erklärt dies so: 
»Lebensgesetze gelten beim Menschen und 
in der Natur. Es gehört zur Kunst des Lebens, 
die Lebensimpulse wahrzunehmen und ihnen 
Raum zu geben.« Dies vermittelte Pater  Maise 
im Herbst vielen Besuchern des Festes der 
Begegnung bei spirituell-botanischen Führun-
gen durch den Park der Friedberger Pallotti-
ner. Dort stehen etwa 200 Bäume. Es ist eine 
bunt gemischte Gesellschaft mit vielen unter-
schiedlichen Baumarten, darunter Exoten und 
bis zu 80 Jahre alten Baum-Senioren. 

Für Pater Maise ist der Park ein Schatz, den 
die Pallottiner jetzt nach Pflegemaßnahmen 
wie Totholzentfernung wieder neu für sich 
entdecken. Er erzählt dort spannende Ge-
schichten über besondere Pflanzen. Von der 

Auf den Blumeninsel Mainau im 
Bodensee kümmerte sich Pater 
Reinhold Maise als Gärtner um 
die Orchideen. © Insel Mainau/
Tobias MayerLesen Sie weiter auf Seite 4 »
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Insel  Mainau kennt er eine ganze Allee von Ur-
weltmammutbäumen. Aber das einzelne zwei-
stämmige Exemplar in Friedberg wirkt eben-
falls beeindruckend. Zumal diese Baumart seit 
der Urzeit als ausgestorben galt und erst 1941 
in China wiederentdeckt wurde. Da ist also ein 
Fossil wieder auferstanden. Auch der Ginkgo 
ist im Park vertreten. Dieser Lebensbaum soll 
sogar die Atombombenexplosion in Hiroshi-
ma überlebt haben. Pater Maise sieht in dem 
Ginkgo-Baum ein Zeichen für die schöpferi-
sche Kraft Gottes. Seine Baumgeschichten 
verknüpft der Pallottiner mit poetischen und 
spirituellen Texten. Er sieht die Schönheit der 
Natur und will als kreativer Mensch Schönes 
schaffen. Gleichzeitig hat der Pater aber einen 
geschulten Gärtnerblick auf das weiträumige 
Gelände. Und Pater Maise packt dann gele-
gentlich selber mit an. Beispielsweise als es 
galt, Raupen des Buchsbaumzünslers mit Bio-
spritzmittel loszuwerden. 

Für Blüten braucht es Impulse
Drinnen in seinem Büro sieht es Pater Maise 
den Zimmerpflanzen schnell an, ob es ihnen 
mit neuen Trieben gut oder mit vertrockneten 
Blattspitzen eher schlecht geht. Pflanzen wie 
Menschen gehören eben pfleglich behandelt. 
Wie man mit anderen umgeht, lässt Rück-
schlüsse auf einen selber zu. Für Pater Maise 

ist das ein wichtiges Lebensgesetz. Manch-
mal braucht es aber auch neue Impulse. Denn 
eine ständig wohl temperierte Mittelmäßig-
keit tut nicht immer gut. Die Kakteen, die Pa-
ter Maise von seiner Mutter übernommen hat, 
haben kühl und dunkel überwintert, um später 
blühen zu können. Dafür brauchen Blumen-
zwiebeln ebenfalls einen Kältereiz. Was auf 
den ersten Blick negativ erscheinen mag, kön-
ne man sich zunutze machen, so Pater Maise.

Auch vom Kreislauf des Lebens kann die Bo-
tanik etwas lehren. Im Park der Pallottiner in 
Friedberg sind wie andernorts im Herbst die 
Blätter gefallen, um jetzt im Frühjahr neu zu 
sprießen. Und Pater Maise wird irgendwann 
seine Orchideen teilen. Alte Pflanzenteile er-
möglichen dann Neuaustriebe und sterben 
später ab. »Die Zukunft führt nach vorne, 
nicht zurück«, sagt der Missionssekretär. Und 
Pflanzen haben immer ein klares Ziel. »Sie 
suchen den Weg zum Licht. Denn ohne Licht 
kein Leben«, betont Pater Maise. Für ihn ist es 
lebensbejahend, dass Jesus über sich gesagt 
hat: »Ich bin das Licht der Welt.«

Aktion und Kontemplation
Veränderung gehört für den 52-Jährigen Pa-
ter zum Leben dazu. Sein Wandel vom Teil-
zeit-Gärtner zum Missionssekretär ist für 

Beim Fest der Begegnung bot Pater Reinhold Maise spirituell-botanische Führungen 
durch den Park der Pallottiner an. 

Bei seinen spirituell-botanischen Führungen zeigte 
Pater Reinhold Maise eine kurzlebige Schönheit: Die 
Nachtkerze blüht nur von der Abenddämmerung bis 
zum nächsten Tag.
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ZUR PERSON

Pater Reinhold Maise (Jahrgang 1971) stammt aus 

Ittendorf in der Nähe der Pallottiner-Niederlassung 

auf Schloss Hersberg am Bodensee. Mit Pallottinern 

in seiner Pfarrei hatte er darum seit seiner Taufe, bei 

der Erstkommunion, Firmung und auch als Ministrant 

zu tun. Auf dem Hersberg machte er dann auch sein 

Abitur. Nach dem Zivildienst in der Altenpflege folgte 
ein Theologiestudium zunächst in Freiburg und dann in 

 Vallendar. Wieder am Bodensee wurde Pater Maise 2000 

in Hagnau zum Priester geweiht. Nach dem Pastoraljahr 

in Augsburg-Bärenkeller war er unter anderem Schul- und 

Jugendseelsorger in Bruchsal, in Friedberg zuständig für 

die Berufungspastoral und Spiritual im Noviziat in Unter-

merzbach. Ab 2011 folgte die Ausbildung zum Gärtner 

auf der Bodenseeinsel Mainau. Danach war er dort bis 

2022 in Teilzeit tätig. Gleichzeitig war Pater Maise weiter 

als Seelsorger aktiv und eröffnete 2017 zusammen mit 

seinem Mitbruder Pater Fritz Kretz das Haus der Stille 

und des Gebets, » Coenaculum«, in der Konstanzer Alt-

stadt. Seit August 2022 ist Pater Maise Missionssekretär 

der Herz-Jesu-Provinz.

ihn darum nichts Ungewöhnliches. Auf der 
Blumeninsel Mainau, verbunden mit seiner 
Tätigkeit im Haus der Stille und des Gebets in 
Konstanz, ging es eher ruhig-meditativ zu. Als 
Missionssekretär ist Pater Maise hingegen 
viel auf Achse. »Ich brauche beides – Aktion 
und Kontemplation«, sagt der Pallottiner-Pa-
ter. Er beginnt den Tag frühmorgens mit einer 
Meditation. Für ihn gibt es eine klare Verbin-
dung zwischen seiner früheren und jetzigen 
Aufgabe: »Es geht darum, Leben zu fördern 
und weiterzugeben.« Seine alternde Pallotti-
ner-Gemeinschaft unterstütze die jungen Mit-
brüder in Afrika und Indien mit Erfahrung und 
finanziell. Dass so Entwicklung ermöglicht 
werde, ist für Pater Maise »total sinnvoll«.

Die neue Aufgabe als Missionssekretär ist für 
Pater Maise »ein logischer Schritt weiter« auf 
seinem Lebensweg. »Wenn ich lebe, was Gott 
in mir angelegt hat, wenn dies zum Blühen 
kommt, kann es auch für andere zum Segen 
werden«, sagt der Missionssekretär. Dies gilt 
seiner Ansicht nach keineswegs nur für Seel-
sorger, sondern für alle Menschen. Jedes Le-
ben habe eine Berufung. Jeder und jede soll-
te schauen, was ihm und ihr gut gelingt und 
damit darüber hinaus anderen nützt. Egal ob 
man Priester, Gärtner, Arzt oder Lastwagen-
fahrer ist.

Andreas Schmidt

Bei einer seiner Missionsreisen in Indien erlebte 
Pater Maise (hinten rechts) beim Überqueren einer 
Hängebrücke die subtropische Vegetation. 

Im Park der Pallottiner in Friedberg wächst auch eine Gruppe von Ginkgo-Bäumen. 
Goethe hat das Ginkgo-Blatt in einem Gedicht als Sinnbild für Liebe und Freundschaft 
beschrieben.
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Pallotti wird sichtbar in Berlin
Ein vierfaches Jubiläum zeigt, wie viel in Neukölln 
für Bedür�ige bewirkt worden ist

Es ist ein besonderer pallottinischer Ort in mehrfacher Hinsicht: die Christophorus-Kirche 
in Berlin. Dort bieten Pallotti mobil, Movimento Pallotti, Bildungsstätte JACK und Pfarrei 
eine besondere Mischung an Spiritualität. Dieses Quartett feierte nun gemeinsam vier ver-
schiedene Jubiläen bei einer Festveranstaltung, die wie ein Kleinkunstabend gestaltet war.

Lissy Eichert (Mitte) nahm Glück-
wünsche des Erzbischofs Dr. 
Heiner Koch entgegen. Mit dabei 
Moderator Hajo Schumacher 
(links), Sozialarbeiterin Agnes 
Maria Streich (Dritte von rechts), 
Yakob Mekowanent Michael und 
Provinzial Pater Markus Hau 
(rechts). 

Vinotha Thambipillai, deren 
Familie früher in der Pfarrei St. 
Christophorus Asyl gefunden hat-
te, tanzte ein Loblied auf Jesus. 

Bedürftige für Bedürftige 426 Wohnungen in-
standgesetzt. Mit mehr Spendenbereitschaft 
wäre noch viel mehr möglich.

Lissy Eichert und Hajo Schumacher, bekannter 
Journalist und Autor, begrüßten als locker-
spritziges Moderatoren-Duo des Abends Weg-
begleiter der Projekte. Wie Sabine Wagenfeld, 
die mit Zuff e.V. Zufluchtswohnungen für Frau-
en in Berlin bereitstellt. »Ohne Pallotti-Mobil 
könnten wir nicht existieren!«, betonte sie. Wie 
multikulturell die große Besucherschar war, 
wurde auf einen Blick klar. An einem Tisch beim 
Empfangsbuffet saß Daniela Dachrodt mit eini-
gen ihrer Schülerinnen. Sie leitet die Bildungs-
stätte JACK für Migrantinnen und Flüchtlinge, 
die seit zehn Jahren besteht. Schutzbedürftige 
Frauen ohne oder mit schwerem Zugang zu Bil-
dung lernen hier Deutsch von Null bis Niveau 
B2. Sie können unbeschwert arbeiten, während 
ihre Kinder betreut werden. 

Ein getanztes Loblied auf Jesus
Viele Wegbegleiter der »Pallottis« kamen mit 
speziellem Dank zu Wort. Eindrucksvoll Vinot-
ha Thambipillai aus Sri Lanka, deren Familie 

Vor 30 Jahren kamen drei Pallottiner in der 
Berlin-Neuköllner St. Christophorus-Gemein-
de an. Sie meinten, dass sie an genau diesem 
Ort, diesem Hotspot Neukölln, richtig seien, 
um Pallottis Leitspruch »Die Liebe Christi 
drängt uns« zu leben. Beseelt von dieser Idee 
sind Pfarrvikar Pater Kalle Lenz und Pastoral-
referentin Lissy Eichert (UAC) bis heute in der 
Gemeindeleitung tätig. Sie scharten Gläubige, 
Freunde um sich.

Das Wunder einer Wohnung 
Fünf Jahre später gründeten sie mit dem »Pal-
lotti-Mobil – Bedürftige helfen Bedürftigen« 
einen gemeinnützigen Verein, um die Ideen 
Pallottis in konkrete Taten zu verwandeln. Seit 
25 Jahren sind Langzeitarbeitslose, Geflüch-
tete und Ehrenamtliche in verschiedenen Pro-
jekten gemeinsam mit Hauptamtlichen dabei, 
Wohnungen im Kiez zu renovieren, Bauarbei-
ten auszuführen, Transporte zu stemmen. 
Damit auch Menschen mit kleinstem Geld-
beutel das »Wunder einer Wohnung« erleben 
können. Seit elf Jahren managt Yakob Meko-
wanent Michael diesen Bereich des Vereins. 
Unter der Leitung des Bauingenieurs haben 
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Voller Erfolg beim Christkindlmarkt
Kün�ig gibt es jedes Jahr einen Stand der Pallo�iner in Friedberg

Es war eine gelungene Premiere: Zum ersten und nicht zum letzten Mal waren die Pallotti-
ner mit einem eigenen Stand auf dem karitativen Christkindlmarkt in Friedberg vertreten. 
Mit eigenen Produkten wie heißem Apfelsaft mit Gin, Hirschsalami, Honig, indischen 
Tüchern und vielem mehr trugen sie zum Erlös bei. Dieser kam den Pallottinern für Indien 
und den Benediktinerinnen für Tansania zugute.

Zusammen mit Provin zökonom 
Pater Rainer Schneiders 
betreuten auch Mitarbeiterin-
nen des Provinzialates den 
Pallottiner-Stand.

Der Stand diente nicht nur dem guten Zweck, 
sondern auch dazu, alte Bekanntschaften zu 
pflegen und neue zu knüpfen. »Dabei ist mir 
auch bewusst geworden, was die Ehrenamt-
lichen hier seit über 50 Jahren leisten«, sagte 
Pater Reinhold Maise. Nach dem erfolgrei-
chen Auftakt wird es den Stand der Pallottiner 
nun jedes Jahr geben.

Alexander Schweda

Die Pallottiner unterstützen mit ihrem Anteil 
diesmal Pallotti Shanthidhama, ein Haus für 
verarmte und verlassene Menschen in Indi-
en. Seine Gemeinschaft wollte diesmal aber 
»nicht nur die Hand aufhalten«, wie Missions-
sekretär Pater Reinhold Maise sagte, sondern 
»auch die Füße in die Kälte stellen«. Deshalb 
waren sie nun auch mit einem eigenen Stand 
präsent. Dies solle auch ein Zeichen sein, 
dass die Pallottiner noch mehr »mit der Stadt 
zusammenrücken wollen«, so Pater Maise.

Offene Türen eingerannt
Mit ihrem bunt gemischten Angebot rannten 
die Pallottiner offene Türen ein. Viele Gesprä-
che wurden am Stand mit den Patres und den 
Mitarbeiterinnen des Provinzialates geführt 
sowie Informationen über die Pallottiner aus-
getauscht. Daneben wurden die Produkte der 
Gemeinschaft fleißig konsumiert und gekauft. 
Honig aus Friedberg und Konstanz, Hirsch-
salami aus Hofstetten und Pickles aus Indien 
waren am Ende ausverkauft.

1993 Asyl in St. Christophorus fand. Die jun-
ge Frau arbeitet beim Erzbistum und erfreute 
das Publikum mit einem Tanz, einem Loblied 
auf Jesus. Als »Inländerbeauftragter« zauber-
te Gemeindehirte Kalle Lenz den Zuschauern 
mit aktuell-politischen Ideen das Lächeln auf 
die Gesichter. Die Musiker von »Herrlicher« 
erfreuten die Gäste ebenso wie der H(e)art-
chor. Gegen 23 Uhr, lange bevor die letzten 
Besucher nach Haus gingen, rockte Carol Mc 
Collins-Kreyenborg die Kirche mit stimmge-
waltigen Gospels. 

Provinzial Pater Markus Hau unterstrich in 
seiner Festrede, dass nicht äußere Attribute, 
sondern das Tun der Menschen für andere 
wichtig sei. Er gratulierte Kalle, Lissy und al-
len Mitstreitern von Herzen, weil sie in Berlin 
einen Ort geschaffen hätten, an dem Men-
schen einfach da sein können. »Pallotti wird 
sichtbar in den Taten der Liebe«, sagte Pater 
Hau und wünschte alles Gute für die nächsten 
30 Jahre. 

Andrea von Fournier
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Freude für Bruder Hans Gerd Stüer! Über-
raschend meldete sich ein Ehepaar aus Lim-
burg, mit dem Bruder Stüer als Briefmarken-
experte seit vielen Jahren in Kontakt ist. Die 

Was wäre so wichtig, bedeutend, so exis-
tenziell, dass Ihr es in Euer Gewand nähen 
würdet? Diese Frage stellte Provinzial Pater 
Markus Hau seinen fünf Mitbrüdern, die in der 
Pallotti-Kirche in Friedberg ihre Profess erneu-
erten. Der Provinzial bezog sich dabei auf eine 
Geschichte des französischen christlichen 
Philosophen Blaise Pascal. Dieser hatte eine 
wichtige Erkenntnis über Gott ins Rockfutter 
eingenäht, um sie immer bei sich zu tragen auf 
dem weiteren Weg. Auch Professerneuerung, 
so Pater Hau, sei eine Wegstation, mitten auf 
dem Weg, nicht am Ziel. Es sei eine Wegmar-
ke, bei der die Frage aufkomme: Wo stehe ich 
gerade? Wie bei der Notiz von Pascal gehe es 
auch um die Frage: Was muss in diesem Brief 
stehen? Eine Anregung des Provinzials laute-
te: »Euch selbst schreibt herein. Was ist meine 
Sehnsucht – nach dem Lebendigen?«

Folgende Fratres erneuerten ihre Ordens-
gelübde (von links): Athanasius Chidiebere 
Onyegesi (2. Profess), Gabriel Michael Yota-
mu (4. Profess), Patrick Blessings Chagunda 
(5. Profess), Celestine Chukwubuikem Nwa-
focha (4. Profess) und Patrick Okechukwu 
Okeke (4. Profess).

Eheleute hatten ihre Sammlung auf einer Ver-
steigerung angeboten. Den Erlös von 11.500 
Euro übergaben sie der Briefmarkenmissions-
hilfe. »Wir wollen damit die Mission der Pal-
lottiner in Afrika unterstützen und den Patres 
und Brüdern im Missionshaus für ihren Dienst 
in Limburg danken, besonders für die schö-
nen Gottesdienste in der Marienkirche«, sag-
ten die Spender, die namentlich nicht genannt 
werden wollen, bei der Scheck-Übergabe. 
Bruder Stüer und Pater Alexander Holzbach, 
Rektor des Missionshauses, bedankten sich 
im Namen der Gemeinschaft. Bruder Hans 
Gerd Stüer leitet seit mehr als 15 Jahren die 
Briefmarkenmissionshilfe, die Briefmarken 
und Alben sammelt und sie für den Verkauf 
aufbereitet. Zusammen mit Helfern aus der 
Gemeinde unterstützt er damit die Missionen 
in Afrika und Indien.

Weiter auf dem Weg nach der Professerneuerung

Große Spende an die Briefmarkenmissionshilfe
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Wo er früher in Vallendar selber Theologie stu-
diert hat, ist Pater Helmut Scharler (rechts) 
nun Präsident der Vinzenz Pallotti University. 
Dort ist zuvor eine neue Grundordnung in Kraft 
getreten. Der neue Senat wählte daraufhin 
den früheren Pallottiner-Provinzial zum Prä-
sidenten der Hochschule. Die Vinzenz Pallotti 
University, die bis Ende 2021 Philosophisch-
Theologische Hochschule Vallendar hieß, hat 
sich mit der Umbenennung auch inhaltlich 
grundlegend neu ausgerichtet. Die neu ge-
gründete Fakultät Humanwissenschaften, die 
den Bachelor-Studiengang Psychologie sowie 
Master-Studiengänge in den Bereichen Psy-
chotherapie, Leadership und Coaching anbie-
tet, stärkt die werteorientierte Forschung und 
Lehre der Hochschule. Die offizielle Ernen-
nung zum Präsidenten fand umgehend durch 
den Vorsitzenden des Hochschulrates Pater 
Markus Hau (links) statt. Er ist als Provinzial 

Die Wirtschaftskommission ist eine der wich-
tigen Gremien der Pallottiner. Die Mitglieder 
dieser Kommission versammelten sich meh-
rere Tage in Rom unter der Leitung von Ge-
neralökonom Pater Vanderlei Luiz Cargnin 
und dem stellvertretenden Generalökonomen 
Pater Leszek Woroniescki, um die entschei-
dendsten wirtschaftlichen Fragen unserer 
Gesellschaft zu diskutieren. Als Mitglied 
der Kommission war auch Provinzökonom 
 Pater Rainer Schneiders (rechts vorne) aus 
Deutschland angereist und wirkte mit. 

der Pallottiner Nachfolger von Pater Scharler, 
der diese Position von 2013 bis 2022 innehat-
te. Anschließend war der jetzige University-
Präsident bereits als pallottinischer Delegat 
an der Vinzenz Pallotti University tätig.

PALLOTTINER  Was macht?

PALLOTTINER  Wer kommt, wer geht?
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PALLOTTINER UNIO

Zahlreiche Unio-Mitglieder haben zuletzt ver-
schiedene Online-Aktivitäten wahrgenom-
men, zum Beispiel eine Adventsaktion, Fürbit-
ten, die »Unbezahlbar«-Aktion, ein Transitus. 
Alles gelungene Anlässe um sich zu treffen. 
Angesichts einer zunehmenden Vereinzelung 
einzelner Mitglieder entstand daher die Idee, 
eine Online-Gruppe zu gründen und diese 
Aktivitäten im Rahmen regelmäßiger Treffen 
fortzuführen. 

Gemeinschaft steht im Vordergrund
Die beiden Initiatoren Stefan Heuel und 
Claudia Schäfer haben für diese Gruppe den 
Namen Com-Unio gewählt, um den Gemein-
schaftsaspekt in den Vordergrund zu stellen. 
Über das Medium Internet soll mit der neuen 
Gruppe ein Ort der Ermutigung und gegensei-
tigen Bereicherung geschaffen werden. Der 
Austausch zu pallottinischen oder allgemein 
kirchlichen Themen soll dabei ebenso im Mit-
telpunkt stehen, wie die Bibelarbeit, saisonale 
und spirituelle Impulse – oder einfach geselli-
ges Zusammensein. 

Doch auch Themen aus dem Alltag oder zum 
Umgang mit schwierigen Lebensumständen 
sollen Platz haben; so wie auch Vinzenz Pal-
lotti die Menschen unmittelbar in deren Leben 
besucht und ihnen auf ganz verschiedene 
Weise geholfen hat.

Weitere Infos unter www.com-unio.de

Com-Unio will online ermutigen
Unio-Mitglieder gründen zum Austausch eine Internet-Gruppe

»Com-Unio« soll eine neue Online-Unio-Gruppe heißen. Gedacht ist sie keineswegs nur 
für Mitglieder der pallottinischen Unio. Zum Mitmachen sind auch neue Interessenten 
eingeladen, die sich nicht örtlich einer Gemeinschaft anschließen können, oder denen die 
Möglichkeit fehlt, lokale Zusammenkünfte zu besuchen. Willkommen sind außerdem alle, 
die sich von den geplanten Themen angesprochen fühlen.
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»Synodalität« ist ja derzeit das Thema in  
der katholischen Kirche. Für Pallottiner ist es 
 alljährlich-alltägliche Selbstverständlichkeit. 
Dabei sollen die wichtigen Fragen des Zusam-
menlebens und Arbeitens, kirchliche und ge-
sellschaftliche Entwicklungen und drängende 
Zukunftsfragen bewältigt werden. Und zwar 
nicht von oben herab, sondern im Aufeinan-
der-Hören und Miteinander-Ringen. Dies ge-
hört zum Selbstverständnis der Pallottiner. 
In diesem Sinne wurde auch intensiv über die 
Entwicklung der Vinzenz Pallotti University in 
Vallendar beraten, die sich inhaltlich grundle-
gend neu ausgerichtet hat.

Miteinander ringen um Zukunftsfragen
Die Provinzversammlung in Friedberg stand im Zeichen der Synode

Es ist fast wie eine kleine Synode, wenn Mitbrüder von Hamburg bis Kapstadt zur jähr-
lichen Provinzversammlung im Provinzialat in Friedberg zusammenkommen. Fünf Tage 
lang haben sie Anträge beraten, Themen diskutiert, Gottesdienst gefeiert und miteinander 
gebetet. Zuletzt auch bei einem Ausflug in die Basilika St. Ulrich und Afra in Augsburg, 
wo ein ganzes Jahr das Weihejubiläum des Heiligen Ulrich begangen wird.

Das Wichtigste ist der Perspektivenwechsel
An der Vinzenz Pallo�i University wurde viel diskutiert über Interkulturalität

Premiere war für ein Symposium zum Thema Interkulturalität der Vinzenz Pallotti  
University, des Instituts für Ethik und der Deutschen Ordensobernkonferenz. Dabei wur-
den an der Hochschule in Vallendar viele Aspekte des Themas beleuchtet und diskutiert –  
und auch neue Fragestellungen entwickelt.

Wie kann Nachfolge heute gelingen?
Die Provinzversammlung richtete aber auch 
allgemein den Blick in die Zukunft. Unter dem 
Motto »Jünger werden, zusammenwachsen« 
gaben zwei Referenten dazu Impulse: der Pal-
lottinerpater Hans Buob und die österreichi-
sche Theologin Schwester Martha Zechmeis-
ter, die an der Universidad Centroamericana 
»José Simeón Cañas« in San Salvador (El 
Salvador) systematische Theologie lehrt. Im 
Kern ging es dabei um die Frage, wie Nach-
folge heute unter den aktuellen Bedingungen 
und den dringenden Fragen der Zeit gelingen 
kann.

Die Vinzenz Pallotti University profiliert sich 
neu unter der Perspektive der Interkulturalität. 
Dementsprechend spannte das Symposium 
einen weiten Bogen. Am ersten Tag sprach 
Prof. Dr. mult. Mariano Delgado Casado »Zur 
Spannung zwischen Weltkirche und Ortskir-
chen«. An den spannenden Vortrag des aus-
gewiesenen Experten für Interkulturalität 
schloss sich eine Podiumsdiskussion an. Der 
zweite Veranstaltungstag beinhaltete neben 
zahlreichen Vorträgen auch Workshops.

In seinem abschließenden Vortrag verdeut-
lichte der neue University-Präsident, Pater 
Helmut Scharler: »Das Wichtigste am Thema 
Interkulturalität scheint mir der Perspektiven-
wechsel zu sein, den eigenen Standpunkt zu 
verlassen und mit einem anderen Blick auf das 
Leben zu schauen.« Pater Scharler sah sich 
durch das positive Echo der Teilnehmenden 
bestärkt, »die Profilierung der Vinzenz Pallotti 
University im Bereich der Interkulturalität wei-
ter voranzutreiben und zu verstärken«.

Für diese Teilnehmer der Provinz-
versammlung der Pallottiner gab 
es viel zu besprechen und zu 
diskutieren.

Bunt gemischt war das Teilneh-
merfeld an dem ersten Sympo-
sium zum Thema Interkulturalität 
an der Vinzenz Pallotti University 
in Vallendar. 
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Ob er sich denn in Limburg wohlfühlt? Bruder 
Hermann lächelt dünn und sagt langsam »Ja, 
schon!« Anders der Tenor bei Bruder Alfons: 
»Ich fühle mich hier sehr wohl. Mir könnte es 
anderswo nicht besser gehen!« Beide Brüder 
verbringen ihren Lebensabend im Missions-
haus in Limburg. In ihrer aktiven Zeit waren 
sie in Südafrika. 

Seine Liebe galt der Suppenküche
Hermann Michels, 1935 in Steiningen in der 
Eifel geboren, wurde 1959 Pallottiner und 
arbeitete zunächst als Melker in Limburg, an-
schließend auf dem Albrechtshof bei Bendorf, 
der die Hochschule in Vallendar versorgte. 
Dann wurde er nach Südafrika entsandt. Fast 

Heimkehrer mit gemischten Gefühlen
Das Herz der Ex-Missionare in Limburg schlägt für Südafrika

Sie waren die meiste Zeit ihres Lebens fern der Heimat: Pallottiner, die einst als Missio-
nare nach Indien, Südamerika oder Afrika gegangen waren. Zum Ruhestand kehren sie 
dann meist zurück nach Deutschland. Zum Beispiel nach Limburg an der Lahn, von wo aus 
Generationen von Missionaren früher aufgebrochen sind. So wie Bruder Alfons und Bruder 
Hermann.

zwei Jahre musste er warten, bis er ein Visum 
erhielt. In dieser Zeit arbeitete er in Limburg 
in der Schlosserei, ehe es 1973 endlich in 
die Mission ging. Er lernte Afrikaans und be-
wirtschaftete die Farm in Balfour (Diözese 
Queenstown), dann die gemeinschaftseigene 
Pallotti-Farm. 2003 wechselte er aus Gesund-
heitsgründen nach Step-Aside. Hier kümmer-
te er sich um einen betagten Mitbruder und 
sorgte sich um die Anlage mit Garten und 
Wald. Seine Liebe galt der Suppenküche in 
der Küstenstadt George, die täglich Kinder mit 
einer warmen Mahlzeit versorgt. Diesem Pro-
jekt gilt noch heute die Aufmerksamkeit und 
die Werbung von Bruder Hermann. 

Alfons Groß, 1932 im saarländischen Bu-
bach geboren, wurde 1956 Pallottiner und 
wirkte zunächst im Missionshaus in Limburg, 
ehe er 1962 nach Südafrika entsandt wurde. 
Bruder Alfons kümmerte sich um die Elektro-
anlagen im damals noch Pallottiner-eigenen 
Glen-Gray-Hospital. Nach der Verstaatlichung 
1976 bat die Regierung ihn, noch zu bleiben 
und Nachwuchs auszubilden. 1988 wechsel-
te er nach Ntaba Maria, wo der Bischof von 
Queenstown seinen Wohnsitz hatte. Von hier 
aus war er zuständig für die Wasserversor-
gung, die Lichtmaschinen und die Windmüh-
len der diözesanen Einrichtungen. Nach einer 
Herzoperation war er 2018 gezwungen, in die 
Heimat zurückzukehren. Die Seniorenstation 
in Limburg koordiniert nun seine Arzttermine 
und sorgt für die Medikamente. Den vielen al-
ten Mitbrüdern im Haus und den Gästen ist er 
ein angenehmer Gesprächspartner. 

 Im Alter zufrieden, weil das 
Leben in Südafrika reich war. 
Bruder Hermann Michels (links) 
und Bruder Alfons Groß. 
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Schultrakt nach Pater Schmitt benannt
Kameruner Provinz ehrt den deutschen Philosophielehrer

Posthume Ehre für den im Vorjahr gestorbenen deutschen Pallottinerpater Hugo Schmitt 
(1938 – 2023): Nach ihm, der in Kamerun als Philosophielehrer tätig war, wurde ein neu 
gebauter Trakt an der Heinrich-Vieter-Schule im kamerunischen Mfound-a-si benannt. 
Nun segnete der dortige Provinzial Pater Hervé Pascal Okolong das Haus mit vier moder-
nen Schlafzimmern, einem Wohnzimmer, einer Küche, einer Besuchertoilette und einer 
Kapelle.

Das Wirken von Pater Hugo Schmitt in Kame-
run begann 1991 in der Kamerun-Hauptstadt 
Yaounde, wo er für ein Semester die Vertre-
tung am Philosophischen Institut übernom-
men hatte. Aus seinem anfänglichen »Schnup-
perbesuch« wurde viel mehr. Pater Schmitt 
lehrte an der gemeinsamen Philosophischen 
Hochschule der Ordensgemeinschaften wie 
auch an der Katholischen Universität für Zen-
tralafrika und übernahm weitere, vielfältige 
Aufgaben. Dies zehrte an seinen Kräften, aber 
er war immer wieder erfasst vom Staunen, 
wie gesegnet die Saat der ersten Missionare 
um Bischof Vieter ist. So verlängerte sich sein 
Einsatz in Kamerun Jahr um Jahr, schließlich 
bis 2013.

Bruder Hermann muss immer noch was 
werkeln. Im Advent bastelt er aus Bäcker-
tüten Weihnachtssterne; er pflegt Setzlinge 
für die Blumenkästen im Frühjahr; vor allem 
tut er täglich Küsterdienst in der Kapelle der 
Seniorenstation. Weil ihm das Gehen immer 
schwerer fällt, kann er ein ererbtes E-Mobil 
nutzen, um zum Friedhof der Gemeinschaft 
zu kommen. Hier schaut er nach den Lichtern 
und Blumen. Und gut für beide Brüder, dass 
es Telefon und E-Mail gibt, sodass Kontakte 
gepflegt werden können ins Saarland, in die 
Eifel und vor allem nach Südafrika. 

Sie sind eine Bereicherung
Fast immer sind die Menschen dort, mit de-
nen und für die sie gearbeitet haben, Thema 
ihrer Gespräche, wenn sie zusammen am Kaf-
feetisch sitzen. »Hast du schon gehört, dass 
der und der …« Bruder Hermann und Bruder 
Alfons bereichern mit ihrer Art das Leben der 
Hausgemeinschaft in Limburg. Hier haben sie 
ihr Pallottiner-Leben begonnen, hier beenden 
sie es. Doch ihr Herz ist und bleibt in Süd-
afrika. 

P. Alexander Holzbach

In Yaounde sind nach wie vor wichtige Nie-
derlassungen der Pallottiner wie die Ausbil-
dungshäuser für junge Mitbrüder, eine blü-
hende Pfarrei und die Heinrich-Vieter-Schule, 
die Kinder von der Grundschule bis zur Hoch-
schulreife ausbildet.

Ein neu errichteter Schultrakt in 
Kamerun trägt nun den Namen 
von Pater Hugo Schmitt.
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PALLOTTINER INTERNATIONAL

»Es gab starke Momente«
Weltsynoden-Teilnehmer erlebten, dass in Rom ein neuer Wind weht

Thematisch haben sie Schweigen gelobt. Aber wie sie die Weltsynode empfunden haben, 
darüber erzählten die Schweizer Synoden-Teilnehmerin Helena Jeppesen-Spuhler und 
der Beobachter und Mitglied des Bundesteams von »Wir sind Kirche« Christian Weisner 
in der Pallotti-Kirche in Friedberg. »Und wir bewegen sie doch«, lautete das Motto der 
Veranstaltung, die das Pastoraltheologische Institut (PthI) der Pallottiner zusammen mit 
dem Katholischen Deutschen Frauenbund organisiert hatte. Und in der Tat berichteten die 
Gäste, dass in Rom ein neuer bewegender Wind wehe.

»Die Tatsache, dass Sie alle hier sind, zeigt, 
dass Sie die Kirche mitbewegen wollen«, stell-
te PthI-Leiter Pater Christoph Lentz zu Beginn 
erfreut fest. In den folgenden Statements wur-
de deutlich, dass die Weltsynode nicht mehr 
europäisch dominiert wird, sondern eine Syn-
ode der ganzen Welt ist. Die Notwendigkeit ei-
ner Weltsynode sieht Helena Jeppesen-Spuh-
ler darin, dass die Kirche nicht mehr »auf der 
Höhe der Zeit sei und deshalb die Menschen 
befragen müsse, was sie von ihr halten«. Und 
so werden die Themen aus den Dekanaten, 
den Diözesen und den Kontinentalversamm-
lungen in die weltweite Synode eingespeist. 

Frauen arbeiteten hart mit
Über die Schweizer Garde hatte Helena Jeppe-
sen-Spuhler eine Anekdote parat. Die Gardisten 
wollten sie zunächst mit der Bemerkung, »Me-
dien haben hier keinen Zutritt« nicht einlassen, 
weil sie bei Synoden sonst nur Bischöfe erlebt 
hatten. Und jetzt seien »54 wunderbare Frau-
en, die hart gearbeitet haben«, dabei gewesen. 
Inhaltlich dürfe nichts nach außen dringen, 
betonte Helena Jeppesen-Spuhler, aber: »Was 
ich sagen kann: Es gab starke Momente zum 
Beispiel zur Rolle der Frau. Da hat die Geist-

kraft durch die Aula geweht.« Die Synoden-
teilnehmerin ist überzeugt, dass die Themen 
»Rolle der Frau«, »Struktur der Entscheidungs-
findungen in der Kirche« und auch das Thema 
»queere Menschen« auf dem Tisch liegen. 
Auch wenn es zu letzterem vermutlich keine 
weltweite Einigung geben werde. »Das müsse 
dann regional gelöst werden«, sagte sie. 

Den Beteiligungsprozess fortführen
Aus einer ganz pragmatischen Sicht beurteilte 
Christian Weisner vom Bundesteam der Kir-
chenvolksbewegung »Wir sind Kirche« die rö-
mische Synode. Als Stadtplaner von Beruf ver-
glich er die Umgestaltung der Kirche mit dem 
Auftrag, die Altstadt von Augsburg zu sanieren. 
»Das würde auch Jahrzehnte dauern. Von daher 
verstehe ich Papst Franziskus«, sagte er. Jetzt 
gehe es aber darum, den Beteiligungsprozess 
auch in den Diözesen fortzuführen, sich zu in-
formieren und den Begriff der Synodalität, den 
Franziskus aus dem II. Vatikanischen Konzil 
neu entdeckt hat, mit Leben zu füllen. Christian 
Weisner legt dabei vor allem darauf Wert, den 
Blick auf die Welt nicht zu verlieren. »Die Welt 
brennt an allen Ecken durch Terror und Krieg, 
da können wir es uns nicht leisten, die Zugehö-
rigkeit zur Kirche am richtigen Sexualverhalten 
festzumachen«, sagte er. Christen hätten eine 
gemeinsame Taufe und eine gemeinsame Hoff-
nung als Basis der Zusammengehörigkeit. Eine 
Hoffnung hatte auch Helena Jeppesen-Spuhler, 
nämlich dass künftig mehr junge Menschen an 
der Synode teilnehmen. »Denn wir können nicht 
über die Zukunft reden, ohne junge Menschen 
einzubeziehen.«  Alexander Schweda

Sie diskutierten in der Friedberger 
Pallotti-Kirche über die Weltsyn-
ode: Helena Jeppesen-Spuhler, 
Sabine Slawik vom Katholischen 
Frauenbund und Christian Weis-
ner (von links)
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PALLOTTINER IM GEDENKEN

Im Gedenken

Bruder Willibald Wagenbach
geb. 18.05.1927
gest. 12.12.2023

Seine Schwerhörigkeit glich Bruder Wagen-
bach durch seelische Feinhörigkeit aus. Der 
Verlust seines Hörsinns hing damit zusam-
men, dass er im Krieg als junger Soldat bei 
einem Bombenangriff verschüttet worden 
war. Nach seiner Kriegsgefangenschaft trat 
Wagenbach 1949 als Spätberufener ins Bi-
schof-Vieter-Kolleg in Limburg ein. Sein 
Wunsch, Priester zu werden, erfüllte sich we-
gen zunehmender Hörprobleme nicht. So leg-
te er 1962 seine ewige Profess als Bruder ab. 
Es folgten Jahre in Limburg als Brüderpräfekt 
und in der Provinzkanzlei sowie als Bibliothe-
kar in Vallendar, wo er eine moderne Hoch-
schulbibliothek aufbaute. Bruder Wagenbach 
begann, den Verlust des Hörsinns für sich als 
eine neue Berufung zu verstehen. Er lernte die 
Worte vom Mund abzulesen und entwickelte 
dafür seine eigene Methode, die er durch Kur-
se und ein Buch weiter vermittelte. Die Seel-
sorge für Gehörlose wurde für ihn zu einem 
wichtigen Betätigungsfeld. 1992 wurde er Sa-
kristan der Hochschule in Vallendar und blieb 
es über 20 Jahre lang. 2015 folgte der Wech-
sel auf die Seniorenstation in Limburg, wo er 
gestorben ist.

Wir sind für Sie da!

Telefon: 0821/60052-580
E-Mail: meinvermaechtnis@pallottiner.org

Pater 
Martin Manus SAC

Sabine 
Fechtig-Zeidler

Was wäre, wenn ...

... IHR TESTAMENT  
DIE ZUKUNFT VERÄNDERT

Seit über 100 Jahren verbessern  

die Pallottiner das Leben von Kindern 

weltweit: für einen gesunden Start ins 

Leben, für Bildung, Schutz vor Gewalt und Aus-

beutung – sofort und dauerhaft.

Erfahren Sie mehr über die Möglichkeiten von 

Vermächtnisspenden und bestellen Sie kosten-

los und unverbindlich unseren Testamentsrat-

geber »Was wichtig ist und bleibt« – telefo-

nisch oder per E-Mail.
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Rätsel

Wir verlosen:

25 kleine,  
aber feine  
Buchpreise! 


